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Amtliches.

Nagold.
Bekanntmachung,

betreffend die staatliche Bezirksrindviehscha«.
In Gemäßheit der im Amtsblatt desK. Ministeriums

des Innern vom 28. Dez. 1898S. 435 und im Wochen¬
blatt für die Landwirtschaft vom8. Januar 1899 Nr. 2
veröffentlichten Grundbestimmungen für die staatlichen Be-
zirksrtndviehschauen in Württemberg findet in Nagold
auf dem von der Stadtgemeinde zur Beifügung gestellten
Musterungsplatz auf dem Stadtacker am

Dienstag den 21. Juni d. I . vormittags7V? Uhr
eine staatliche Bezirksrindviehscha« statt.

Zugelasfen werden zu der Schau Zuchttiere des Roten-
und Fleckviehs nämlich

a) Farren, sprungfähig, mit 2—6 Schaufeln;
b) Kühe, erkennbar tragend oder in Milch, mit höchstens3 Kälbern.

Preise können bei der Schau in nachfolgenden Abstuf¬
ungen zuerkannt werden:

s) für Farren zu 140, 120, 100, 80 ^
b) für Kühe zu 120, 100, 80, 60, 40

Uebrigens wird bemerkt, daß die Höhe, wie auch die
Zahl der zu vergebenden Preise jeder Abstufung erst bei
der Schau selbst unter Berücksichtigung der Beschaffenheit
der vorgeführten Tiere endgültig festgesetzt wird.

Diejenigen, welche sich um Preise bewerben wollen,
haben ihre Tiere mindestensL« Tage vor der Schau
bei dem K. Oberamt bezw. dem Oberamtstier¬
arzt unter Benützung der von diesem zu beziehenden An¬
meldescheine anzumelden und spätestens bis zu der oben an¬
gegebenen Zeit auf dem Musterungsplatz aufzustellen.

Farren müssen mit Nasenring versehen sein und am
Leitstock vorgeführt werden.

Besonders wird noch darauf hingewiesen, daß verspätet
angemeldete Tiere zur Teilnahme an dem Preisbewerb
nicht berechtigt sind, und daß Farren ohne Naseuring zu-
rückgewiesen werden.

Die Ortsvorsteher haben Vorstehendes in ihren Ge¬
meinden bekannt zu geben.

Den 17. März 1904.
K. Oberamt. Ritter.

der Kosten der Fleischbeschau auf den Staat in die Erör¬
terung einbezogen. Doch wurde dagegen geltend gemacht,
daß auf diese Weise wieder ein Heer von Staatsbeamten
mit einem großen Kostenaufwand geschaffen würde. Schaible
gab die Anregung, es solle der Durchschnitt der Kosten der
Fleischbeschau im ganzen Land ermittelt und der auf das
einzelne Stück Vieh entfallende Gebührensatz als Einheits¬
satz für das ganze Land festgesetzt werden; diese Gebühr
solle aber nach wie vor vo« demjenigen, der das Vieh
schlachtet erhoben werden. Min. Dr. v. Pischek bemerkte
dazu, daß nach diesem Vorschlag die Kosten der Fleischbe¬
schau in den Städten, die gegenwärtig verhältnismäßig
niedrig sei, sich wesentlich erhöhen, auf dem Lande aber, wo
sie hoch find, sich ermäßigen würden. Einen Antrag stellte
Schaible nicht; er überließ es der Regierung, ob sie seinem
Antrag näher treten wolle. Der erste Antrag des Bericht¬
erstatters, die Regierung möge die Herabsetzung der Gebüh¬
ren in Erwägung ziehen, wurde mit 11 gegen4 Stimmen
abgelehnt. Angenommen mit 13 gegen2 Stimmen wurde
dagegen ein weiterer Antrag des Berichterstatters: „Die
Regierung wolle in Erwägung ziehen, ob nicht die teilweise
Uebernahme der Kosten der Fleischbeschau auf den Staat
oder die Amtskörperschaften tunlich sei unter Wahrung des
ortspolizeilichen Charakters der Fleischbeschau." Die letzten
Worte„unter Wahrung" rc. waren von Rembold-Gmünd,
und zwar zur Wahrung der Gemeindeautonomie, beantragt
worden. Ein Antrag des Berichterstatters, die Gebühr von
20^ für den Unterrichtskurs der Laienfleischbeschauer möge
vom Staat übernommen werden, wurde, nachdem Mi». Dr.
v. Pischek Bedenken dagegen erhoben hatte, mit 12 gegen
3 St. abgelehnt. Ebenso wurde abgelehnt, und zwar nur
gegen die Stimme des Berichterstatters, sowohl dessen An¬
trag „die Prüfungskosten werden vom Staat bestritten", wie
auch dessen Eventualantrag„die Prüfungsgebühren werden
auf die Hälfte herabgesetzt". Jmmendörfer befürwortete,
daß Vorkehrungen getroffen werden sollen, nach denen auch
das als „bedingt tauglich" bezeichnte Fleisch verwertet
werden könne. Da jedoch diese Frage in das Gebiet der
Reichsvorschriften fällt, wurde der Vorschlag nicht weiter
verfolgt. Aus einer Reihe von Beschwerden, die der Bericht¬
erstatter vorbrachte, ergab sich, daß von den Oberamtstier¬
ärzten vielfach den gerechtfertigten Wünschen der Landwirte
nicht Rechnung getragen wird, wodurch namentlich große
Zeitverluste bet den Schlachtungen entstehen. Auch über die
Anbringung zu zahlreicher Stempel auf dir geschlachteten
Tiere wurde geklagt. Mit bezug hierauf erklärte der Mi¬
nister, daß nach den vom Reich erlassenen Vorschriften auf
jede Hälfte eines geschlachteten Stückes Vieh bis zu 7
Stempel angebracht werden dürfen; mehr als 7 Stempel
dürfen nur auf Wunsch des Metzgers oder des Besitzers des
Fleisches angebracht werden. Der Berichterstatter stellte so¬
dann noch den Antrag, die Bestimmung der Ausführungs¬
verordnung, wonach bei der Ueberführung frischen Fleisches
von einem Gemeindebezirk in einen anderen zum Zweck des
Verkaufes jedes einzelne Stück Fleisch einen Stempel zu
tragen hat. zu streichen. Gegen diesen Antrag sprachen sich
Minister Dr. v. Pischek und die Abgg. v. Neubronner und

Keil aus. Der Minister hob hervor, eine der besten Wirk¬
ungen des FleischbeschaugesetzeS für die Konsumenten sei der
Schutz gegen das Feilbieteu, minderwertigen Fleische- durch
Hausierer. Uebrigens sei durch eine Verfügung vom No¬
vember vor. Jahres den Gemeinden das Recht eingeräumt
worden, von der Stempelung abzusehen, wenn sie die Ge¬
wißheit zu haben glauben, daß eine Unterschiebung schlech¬
ten oder minderwertigen Fleisches nicht vorkomme. Bis jetzt
haben nur 9 Gemeinden von diesem Recht Gebrauch gemacht.
Der diesen Bestimmungen zu Grunde liegende sanitätSpoli»
zeiliche Gesichtspunkt sollte aufrecht erhalten werden. Der
Berichterstatter wünschte zur Vermeidung jeder Belästigung
der Metzger auch die Aufhebung der letzteren Bestimmung
und stellte hierauf einen Antrag, der jedoch mit 14 gegen
1 St. abgelehnt wurde.

Zum Schluß berichtete Rembold-Gmünd noch über die
Eingabe des Vorstands des Vereins für pharmazeutische
Großindustrie betr. die reichsgesetzliche Regelung des Äe-
heimmittelwesens. Er verwies darauf, daß seit 1. Jan.
1904 eine Verordnung der württ. Regierung in Kraft ist,
die alle jene Mittel aufzählt, deren öffentliche Anpreisung
verboten ist. Damit seien im Wesentlichen die Schwierig¬
keiten, die sich bei dem seitherigen Zustand ergaben beseitigt
worden. Immerhin aber sei eine reichsgesetzliche Regelung
der Angelegenheit wünschenswert. Er beantrage daher:
„Die Regierung zu ersuchen, auf eine reichsgesetzliche Regel¬
ung der Ankündigung von Arzneimitteln hinzuwtrken, im
übrigen über die Eingabe zur Tagesordnung überzugehen."
Min. Dr. v. Pischek wandte sich gegen die reichsgesetzliche
Regelung und betonte,daß man zunächst wenigstens die Erfahr¬
ungen abwarten sollte, die mit der neuen württ. Verordnung
gemacht werden. Hieraus wurde der Abs. 1 des Antrags
mit 12 gegen3 St. (Rembold, Schicku. Keil) abgelehut
und der Abs. 2 (Uebergang zur Tagesordnung) einstimmig
angenommen.

UoMische WeSersicht.
Die wirtschaftliche Lage der württ. «nd auch

der deutschen Mühlen verschlechtert sich von Jahr zu Jahr.
In den letzten 15 Jahren find von ca. 1550 württ.
Müllereibetrieben beinahe 300 Betriebe aus dem Kataster
der Müllereiberufsgenofsenschaftgestrichen worden; nach dem¬
selben Kataster ist in den letzten5 Jahren die Zahl
der Arbeiter in Württemberg um 760, die jährliche
Lohnsumme um nahezu eine halbe Mill. Mark zurückge¬
gangen. Die„Geschäftswehr" bringt in ihrer Nummer vo«
1. Aprilu. e. einen längeren Artikel über„Die großkapi¬
talistische Entwicklung in der Mühlen-Jndustrie" und zeigt
darin wie den Binnenmüllern das Leben schwer gemacht ist.
Sie verlangen seit Jahrzehnten die Beseitigung des
gleichen Fruchtsatzes für Mehl und Getreide, aber
ohne jeden Erfolg; eine weitere Verschleppung der Abhilfe
sei kaum zu verantworten. Die Staatsbahnen seien doch
nicht nur dazu da, die Interessen einiger Großen zu för¬
dern, sondern sie sollten allen im Reiche dienen. In nächster
Zeit werde eine Eingabe in der Frachten-Frage dem Land-

Fleischbeschauu. Geheimmittelwesen.
Stuttgart, 12. April. Die Kommission der Abge¬

ordnetenkammer für Gegenstände der inneren Verwaltung
setzte heute in Anwesenheit des Ministersd. Innern Dr. v.
Pischek und des Reg.-Präs. v. Hofmann die Beratung der
Ausführungsbestimmungen für die Fleischbeschau fort. Der
Antrag des Berichterstatters Schmtd-Bestgheim, die Regier¬
ung möge eine Herabsetzung der Gebührensätze für die
Fleischbeschau in Erwägung ziehen, gab noch zu einer länge¬
ren Erörterung Anlaß. Dabei wurde auch die Frage der
Anstellung staatlicher Fleischbeschauer, bezw. die Uebernahme

Hlrn KHv ' und KoLd.
Roman vonE. von Linden.

87) Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

„OoMam, zu dem großen Goldklumpen, um König
von Klondyke zu werden/ rief der Goldgräber, in ein
wieherndes Gelächter ausbrechend. „Na, das ist vernünftig
von Euch, wenn nur die Würfel nicht schon alle in fester
Hand wären, er läßt sich bezahlen, der Ameisenbär, —
smart— nicht wahr? — Ich glaube, daß er eine nette
Vergangenheit hat, weiß zwar nur, daß er in New-Aork
gewesen ist, natürlich ein vutedman erster Güte. Wie ge¬
fällt Euch seine Nase?"

„Niederträchtig, eine echte Minirnase, versteht den Bo¬
den zu unterwühlen, plumps, liegt sein Feind darin."

„6oääam, Ihr seid doch nicht so dumm, als Ihr aus¬
seht, olä bozt!" rief der Andere erstaunt, „scheint's dick
hinter den Ohren zu haben."

„Das ist hier nötig, meinte Fowler, achselzuckend,
„ich denke, wir könnten Zusammenhalten. Mein Name ist
Sam White und dies ist mein Freuud John Baker, leider
sehr schwerhörig."

„Besonders wenn's am Platze ist," bemerkte der Gold¬
gräber spöttisch, „also Sam White und John Bäcker, laßt
Euch die Hand schütteln, ich heiße Tom Pipping; könnt'
mir auch einen besseren Namen beilegen, well dieser in

New-Aork nicht safhtonabet ist, aber hier ist der eine Name'
so gut wie der andere."

„Stimmt," erwiderte Fowler, der bei der Nennung
des Namens und dem unerwarteten Nachsatz sichtlich über¬
rascht geworden war. Er reichte ihm die Hand, gab Rother
einen Rippenstoß, seinem Beispiel zu folgen und Tom
Pipping schüttelte beiden zum treuen Bunde kräftig dieHände.

„Nun kommt mit uns nach unserm Zelte, Tom
Pipping," fügte der Detektiv rasch hinzu, „damit wir die
Freundschaft besiegeln. Sicher ist, daß wir einen besseren
Trunk mitgebracht haben, als den Mister Green uns
verkauft. Ihr seid unser Gast, und werdet uns Glück
bringen."

„̂ 11 ri^dt, olä doz?8, will Euch beistehen es zu
finden, Aockäum, so wahr ich meiner Mutter Sohn bin."

Sie verließen die Schenkbude und kehrten in Beglei¬
tung des neuen Freundes nach ihrem Zelte zurück.

Hier saß Adlerauge noch immer, still rauchend und den
Eingang bewachend.

Fowler stellte ihn als seinen Bruder vor, was Tom
Pipping nur mit einem verächtlichen Kopfschütteln beant¬
wortete. Wer konnte Brüderschaft mit einer Rothaut
schließen?"

Bald saßen die drei Weißen um den primitiven Tisch,
den eine Talgkerze auf einer leeren Flasche befestigt, erhellte,
rauchten und tranken tapfer darauf los. Der Gin, den sie
aus San FranziSko mitgebracht, war unverfälscht, doch
merkte Tom Pipping es nicht, daß Fowler sich und Rother

"meistens ans einer zweiten Flasche, worin sich nur klares
Wasser befand, einschenkte.

„Ja, dieser Mister Green," begann der Detektiv erst
nach einer Weilê „er kommt mir merkwürdig bekannt vor,
ist also ein DutebEn und hat bestimmt einen anderen
Namen, meint Ihr nicht auch, Freund Pipping?"

„̂ 11 riM , ich weiß es, mir hat'S drüben in Juneau
ein Landsmann von ihm gesteckt. Armer bc>̂, war bestimmt
ein Gentleman, aber der Halunke, der Ameisenbär soll mir
dafür büßen, ich dreh, ihm den Strick, sowahr ich ein halb¬
wegs ehrlicher Kerl und meiner Mutter Sohu bin. Sie
war ein gutes Weib, aber kann an einem und demselben
gesunden Stamm nicht auch ein dürrer Zweig fitzen? Was
tut «an damit, John Baker?

Rother hätte beinahe darauf geantwortet, doch besann
er sich zur rechten Zeit auf seine Taubheit und fuhr fort,
stumm in sein Glas zu stieren.

„Man haut ihn ab," nahm Fowler ihm die Ant¬wort ab.
„Richtig, so Hab' auch ich's gemacht, weg damit in's

Feuer, fort mit dem schlechten Kerl, dem Ben, der seine
Mutter in's Grab brachte. Uebrigens, olä dô —" Tom
beugte sich zu Fowler hinüber, — „war mein Later auch
ein vntedman, hat sich drüben in Deutschland anders ge¬
nannt, nämlich Lorenz, er nannte sich hier erst Pipping,
meine Mutter hieß so, sie war eine Engländerin er hatte
sie auf dem Schiffe kennen gelernt und ließ sich gleich nach
der Ankunft mit ihr trauen."

(Fortsetzung folgt.)



tag zngehen. Die Geschäftswehr schließt: Es wäre zu wün¬
schen, daß namentlich in dieser brennenden Frage endlich
einmal ein Erfolg zu verzeichnen wäre: Eile tut wahrlich
not, wenn dem offenkundigen Niedergang unsrer Binnen-
müllerei Einhalt getan werden soll!

In der bayrischen Ageordnetenkammer wurde
gestern die Lage des Brauereigewerbes sehr eingehend er¬
örtert. Es wurde namentlich darüber geklagt, daß bei der
Besteuerung ein fühlbarer Unterschied zwischen großen, mitt¬
leren und kleinen Brauereien bestehe. Der Finanzminister
von Riedel verbreitete sich in längerer Rede über den Gegen¬
stand, wobei er betonte, daß das Bier in Bayern jetzt besser
sei. Interessant war die Mitteilung, daß von den 70
bayerischen Aktienbrauereien 1b überhaupt keine Dividende
zahlen, 13 zahlen unter 5°/o, 39 zwischen5 und 10°/° und
drei über 10°/°. Der Minister sagte: „Das ist eine Er¬
scheinung wie sie in anderen Branchen kaum so wenig
günstig zutag tritt. Die hohen Dividenden rühren nicht
her von dem Verdienst, sondern von dem Wertzuwachs der
Immobilien und daher, daß die betreffenden Brauereien an¬
fangs sehr sparsam mit der Verteilung der Dividenden vor¬
gegangen find." — Nachdem die Beratung des Zolletats
nun erledigt ist, will man sich heute dem Forstetat zu¬wenden.

Die Entlastung des Reichsgerichts beschäftigt
verschiedene Zeitungen. Die demnächst zu erwartende Vor¬
lage sieht auch eine besondere Verständigung mit Bayern
voraus, weil deffen oberstem Laudesgertchtshof Revisionen
Vorbehalten sind, die in den übrigen Bundesstaaten an das
Reichsgericht gehen. Der jetzige bayrische Justizminister
gehörte früher selbst dem Reichsgericht an. Es ist ihm,
nach der Fr. Ztg., nicht schwer gefallen, sich mit der Reichs-
justizverwaltnng zu verständigen.

Parlamentarische Nachrichten.
Dentscher Reichstag.

Berlin , 13. April . Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch : Reichskanzler
Graf Bülow , die Staatssekretäre Graf Posadowsky , v. Richthofen
und Nieberding.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Etatsberatung
beim Titel „Reichskanzler und Reichskanzlei ".

Kardorff (Rp .) kommt auf die gestrigen Ausführungen des
Reichskanzlers zurück u. sagt : In weiten Kreisen des Volkes herrscht
die Üeberzeugung, daß das Staatsruder unsrer auswärtigen Politik
beim Grafen Bülow in guten Händen ist. Mit der Aufhebung des
8 2 des Jesuitengefetzes sei er einvcrstande», weil dieser etwas Ver¬
letzendes gegen die katholische Bevölkerung hatte ; aber der Augen¬
blick der Aufhebung sei der denkbar ungünstigste gewesen. Bedauer¬
licherweise seien die Handelsverträge noch nicht gekündigt. Wenn dies
nach dem Zustandekommen deS Zolltarifs geschehen wäre , so brauch¬
ten wir nicht um Handelsverträge im Ausland zu hausieren. (Ge¬
lächter links .) Wenn die Unterhändler beim Abschluß der Brüsseler
Zuckerkonvention die heimischenInteressen besser gewahrt hätten, so
würde nicht so viel Kolonialzucker bei uns ringeführt . Es wäre
Zeit , daß endlich der deutschen Landwirtschaft ihr Recht wird . (Lebh.
Beifall rechts).

Spahn (Ztr .) wendet sich gegen die gestrigen Ausführungen
Sattlers bezüglich der Aufhebung des Z 2 des Jesuitengesetzes.
Beim Zustandekommen dieses Gesetzes befaßen die Nationallrberalen
die Mehrheit im Reichstag . Nachdem sich die Mehrheitsverhältniffe
geändert haben, war es an der Zeit , den 8 2 zu beseitigen . Redner
erklärt aus das Bestimmteste, daß von einem Kuhhandel und Scha-
chrrgeschästen in seiner Fraktion niemals die Rede gewesen sei. Bei
dm Entscheidungen seiner Partei seien immer nur sachliche Gründe
maßgebend gewesen. Auf die Fragen der auswärtigen Politik ein¬
gehend sagt Redner bezüglich des englisch-französischen Abkommens,
alle christlichen Staaten hätten ein Interesse an der Verbreitung der
Kultur in Nordafrika , das könne aber nur geschehen auf dem Wege
der Christianisierung.

v . Heydebrand  und der Lasa (kons.) ist bereit, auf eine
anderweitige Kodifikation des Art . 54 der Reichsverfaflung über die
Abgabenfreiheit der natürlichen Wasserstraßen mitzuwirken und für
die Einführung von Abgaben einzutreten , aber nicht für eine solche
Höhe derselben, daß der Verkehr darunter leidet . Seine Freunde
seien für die Aufhebung des 8 2 des Jesuitengesetzes gewesen, aber
für eine weitere Abbröckelung dieses Gesetzes auf keinen Fall zu
haben. Die Erklärungen des Reichskanzlers über die Verhältnisse
in Eüdwestafrika haben uns beruhigt . Wir find stolz, daß unsre
LandSlmte dort so tapfer für unsre Ehre kämpften und werden
alles bewilligen , was zur Wahrung unsrer Ehre notwendig ist.

Staatssekretär v. Richthofen  verteidigt gegenüber Kardorff
die Unterhändler Deutschlands beim Abschluß der Brüsseler Zucker¬
konvention, die besonders England gegenüber sich in unfern Jnte-
refsen entsprechendenGrenzm hielten . Bezüglich der Handelsverträge
führt Richthosen aus , für die Vorbereitung der Handelsverträge sei
eine lange Zeit erforderlich. Wir traten , nachdem die Vorarbeiten
aus Grund des neuen Zolltarifs beendet waren , im August vorigen
Jahres in mündliche Verhandlungen mit Rußland , ferner mit Ita¬
lien, der Schweiz und Belgien . Die Verhandlungen mit Italien
führten zum Abschluß eines Vertrags , mit Rußland u. der Schweiz
ist die- noch nicht der Fall , mit Oesterreich und Rumänien werden
voraussichtlich im Laufe dieses Monats die Forderungen ausgctauscht
werden . Wir arbeiten mit einem Tempo, das von keiner anderen
Nation übertroffen wird . Was die Kündigung der Mristbegünsti-
gungsverträge anlangte , so können diese vom gesamten System der
Handelsverträge nicht losgelöst werden . Ich hoffe, daß, wenn die
neuen Verträge dem Hause vorgeletzt werden, dieses das Seine tun
wird , daß diese zum Segen des Reiches ausfallen.

Ricklin (Els .-Lothr.) wünscht, daß den Reichslanden endlich
die sihnen gebührende staatsrechtliche Stellung als Bundesstaat mit
Recht auf Sitz und Stimme im Bundesrat gegeben werve . Der
Protest gegen die durch den Frankfurter Frieden geschaffene Lage
besteht nicht mehr. Wir find trotz unsrer Sympathie für Frankreich
ebenso gute Patrioten u. Deutsche, wie die Süddeutschen , trotz ihrer
Zuneigung zu Oesterreich-Ungarn.

GotHein (fr . Bg .) : Das Zustandekommen des englisch-fran¬
zösischen Abkommens, das über das Schicksal großer deutscher Absatz¬
gebiete entscheidet, ohne deutsche Mitwirkung fei ein Beweis für die
Lockerung der deutsch-englischen Beziehungen . Die Aufhebung des
S 2 des Jesuitengesetzes könne nur vorteilhaft wirken ; aber die
Art und Weise der Aufhebung sei bedenklich, weil die Politik der
Erhaltung der Freundschaft durch kleine Geschenke befolgt zu werden
scheine. Redner fordert entschieden völlige Abgabenfreiheit auf den
natürlichen Wasserstraßen und bezeichnet schließlich die heutigen
Darlegungen des Staatssekretärs Richthofen bezüglich der Handels¬
verträge als die beste Rechtfertigung der Behauptung der Linken,
daß der deutsche Zolltarif nicht nur kein brauchbares Mittel , sondern
eine Erschwerung für den Abschluß von Handelsverträgen seiu werde.

r. Stuttgart , 13. April. Die Bezirksordnungs-
kommission setzte heute ihre Beratungen fort bei Art. 29,

Geschäftsgang bei der Amtsversamurlung. Der Entwurf
lautet: Die Amtsversammlung wird durch den Oberamts¬
vorstand berufen, so oft es die Geschäfte erfordern oder die
Berufung von einem Drittel der Mitglieder oder von dem
Bezirksrat unter Angabe des Grundes beantragt ist. Hiezu
stellt der Berichterstatter folgenden Zusatzantrag: Es solle
die Amtsversammlung jedes Jahr rechtzeitig vor Beginn
des Rechnungsjahres zur Feststellung des Jahreshaushalts
berufen werden. Sommer und Röder sind gegen diesen
Zusatz, Hang dafür weil die Beratung des Haushalts vor
dem1. April wohl möglich sei. Der Zusatz des Bericht¬
erstatters wird mit 12 gegen3 Stimmen angenommen.
Ebenso deffen Antrag, daß nicht der Oöeramtmann, sondern
der Bezirksrat die Tagesordnung für die Amtsversammlung
festzusetzen habe. Art. 30 Abs. 1 betrifft die Teilnahme
des Vorstandes oder eines Mitglieds der Kreisregierungen
an den Sitzungen der Amtsversammlung und wird — als
nicht angezeigt— auf Antrag des Berichterstatters gestri¬
chen und Abs. 2 und 3 nach dem Regierungsentwurf ange¬
nommen. In Art. 31 Ziff. 4 wird Oberamtspfleger gesetzt
statt Amtspfleqer, entsprechend einem Wunsche dieser Be¬
amten. Art. 32 wird mit kleinen Abänderungen nach dem
Antrag des Berichterstatters angenommen, Art. 33 nach
dem Antrag Sommer, wonach das Protokoll sofort am
Schluffe der Versammlung zu verlesen und zu unterzeichnen
ist. Wenn dies nicht möglich ist, hat der Bezirksrat in
seiner nächsten Sitzung das Protokoll festzusetzen. Im Ueb-
rigen wird der Entwurf angenommen. Art. 34 wird nach
einem Antrag v. Kiene angenommen, daß die Vorsitzenden
der Ausschüsse durch die Mitglieder aus ihrer Mitte gewählt
werden, wenn nicht der Oberamtmann zum Vorsitzenden
gewählt wurde. Art. 35 handelt von den Kommissionen,
die von der Bezirksversammlung neben dem Bezirksrat be¬
stellt werden können, zur Besorgung eines bestimmten Krei¬
ses von Geschäften oder einzelner Aufträge, und wird nach
dem Antrag des Berichterstatters angenommen. Nächste
Sitzung morgen9 Uhr.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
London, 14. April. Außer den amtlichen Berichten

über die Katastrophe des russischen Flaggschiffes Petro-
pawlowSk veröffentlicht die Central News einen eigenen
Bericht aus Tschtfu. Hienach hat Vizeadmiral Makarow
eine Kreuzfahrt mit sämtlichen Schiffen seines Geschwaders
unternommmen. Als er von den Japanern, welche sich
hinter Liaotischan versteckt hatten, angegriffen wurde, gab
er, als er die Falle sah, den übrigen Schiffen den Befehl,
sich zurückzuziehen. Der Rückzug des Admiralsschiffes wurde
jedoch abgschnitten. Torpedoboote umzingelten dasselbe und
gaben gleichzeitig5 Torpedos auf das Panzerschiff ab. In¬
folgedessen flog dasselbe in die Luft. Mehrere russische
Schiffe sollen gleichzeitig beschädigt sein.

Petersburg , 14. Avril. Wie die Ruff. Telegraphen-
Agentur aus authentischer Quelle erfährt, ist zum Nachfolger
Makaroffs der Kommandant der Schwarzen Meer-Flotte
Skrydlow ernannt worden.

Tages -Weuigkeiten.
Alls Stadt md Land.

Nagold , 15. April.

Liebesgabe« für uufre Soldaten i« Deutfch-
Sndweftafrika. Da es fast täglich vorkommt, daß An¬
fragen gestellt werden, wohin Liebesgaben für unsre in
Deutsch-Südwestafrika im Felde stehenden Soldaten und
Kleider und Schuhzeug für die notleidenden Ansiedler zu
senden seien, so seien nachstehend die betreffende Adresse u.
die Versandbegtngungen mttgeteilt: „Liebesgabe» bis zum
Gewicht von 200 Kilogramm genießen Frachtfrethett, wenn
die Frachtbriefe Len Inhalt der Sendungen, den Bestim-
mungsort und die empfangende Stelle (untenstehende Ad¬
resse) genau angeben und jedes Stück zum mindesten auf
zwei Seiten mit der Aufschrift wie der Frachtbrief versehen
ist. Empfangende Stelle: Hauptsammelstelle der freiwilli¬
gen Krankenpflege für Deutsch-Südwestafrika in Hamburg,
Passagebureau der Woermann-Linie(Afrikahaus)." Bemerkt
sei noch, daß die Sammelstellen des Vereins vom Roten
Kreuz, der Kolonialgesellschaft und der Deutsche Frauen-
verein für Krankenpflege in den Kolonien nur Geldgaben
annehmen können. _

—t. Altensteig, 14. April. Einen würdigen Em¬
pfang bereitete gestern die Gemeinde Garrweiler ihrem
neuen Lehrer, Schullehrer Fl ad und seiner Frau. Der
Geistliche des Mutterorts Grömbach, Pfarrer Kentner,,
der Ortsvorsteher, sowie der ganze Gemeinderat und eine
Reihe von Bürgern von Garrweiler empfingen die neue
LehrerSfamilie auf dem hiesigen Bahnhof und geleitete sie
sodann hinauf in die neue Heimat, wo die gesamte Bevöl¬
kerung ihrer harrte und die besten Glückwünsche entgegen-
brachte. — Seit einigen Tagen sind die Schwalben auch
hier angekommen. _

Herreuberg, 13. April. Gegenwärtig werden laut
Gäub. Absteckungen der Eisenbahnlinie Herrenberg-
Tübingen vorgenommen. Welche Ortschaften die Linie be¬
rühren wird und welche Einfahrt dieselbe in den hiesigen
Bahnhof erhält, kann noch nicht mitgetetlt werden.

r. Rottenburg a. N>, 13. April. Durch den Bruch
eines Gasrohres infolge der Bewalzung der Straße ent¬
stand heute nach'VI Uhr im Hause des Spezereiwaren¬

händlers Haekh unter donnerähnlichen Knall eine Gasexplo¬
sion, durch deren Gewalt eine große Anzahl Fensterscheiben
zertrümmert, die Türen aus ihren Angeln gehoben, sowie
bedeutender Schaden an dem ganzen Gebäude angerichtet
wurde. Der Besitzer selbst, der um diese Zeit von einer
Musikprobe nach Hause zurückkehrte, erlitt im Gesicht und
an den Händen Brandwunden. Durch das entstandene
Fener, das übrigens rasch gelöscht war, hat die gesamte
Ladeneinrichtung nicht unwesentlich Schaden gelitten.

r. Reutlingen , 13. April. In der heutigen Gemeinde¬
ratssitzung machte Herr Oberbürgermeister Hepp bekannt,
daß von Seiten des Herrn Kommerzienrat Gminder wei¬
tere 1000 ^ zum Fonds für das Listdenkmal in Kuf¬
stein gespendet worden seien. Der Etat der Schulpflege für
1904/05 wurde mit^ 305,711 Ausgaben gegen̂ 138,490
Einnahmen, also mit einem Defizit von 167,221 ge¬
nehmigt. Für die Polizeiverwaltung sind die Einnahmen
mit ^ 7800 und die Ausgaben mit 48,877 vorgesehen.
Es war also für 1904/05 ein Zuschuß von ^ 41,067
zu bewilligen, der von den bürgerlichen Kollegien gewährt
wurde. Interessant ist es, daß der größte Teil der Ein¬
nahmen durch die Polizeistrafen die mit ^ 6500 voran¬
schlagt sind, gedeckt wird.

r. Reutlingen , 14. April. Die Pläne zum Umbau
des Bahnhofs Reutlingen sind nunmehr soweit fortgeschritten,
daß in den nächsten Tagen mit dem Ankauf der in Frage
kommenden Gebäude und Grundstücke begonnen werden kann.
Bisher waren Personen- u. Güterbahnhof zusammenhängend
an der Stadtsette, nunmehr soll ein besonderer Güterbahn¬
hof erstellt werden, der durch die sogenannte Diagonalstraße
in unmittelbarer Verbindung mit der Stadt gesetzt wird.
Infolge Hebung der Bahnhofsebene um ca. 75 cm muffen
auch die Diensträumeu. Wartesäle im Bahnhofsgebäude
um ca. 32 cm gehoben werden.

Göppingen, 13. April. Als erste Württembergerin
hat Ende März Frln. Johanna Krauß , Tochter des
Apothekers Krauß hier, das Apothekergehilfemxamengemacht.
Ihre Ausbildung hat sie teils in Göppingen teils in Win¬
nenden erhalten.

Salach bei Göppingen, 14: April. Heute nacht3
Uhr flog in der der Deutschen Verlagsanstalt gehörigen
Papierfabrik ein Lumpenkocher in die Luft u. zerstörte das
Gebäude. Der den Lumpenkocher bedienende Arbeiter wurde
getötet. Offenbar Hst das Dampfabzugsrohr eine Verstopf¬
ung erhalten, was die Explosion des Kochers herbeiführte.

Gerichtssaal.
r. Stuttgart , 13. April. Schwurgericht. Die heu¬

tige Anklagesache wegen Meineids gegen die 4Whrige
Taglöhnersehefrau Anna Marie Bauer geb. Wörner von
Sulz OA. Nagold und wegen Anstiftung hiezu gegen des
55jährigen Schultheißena. D. Johannes Gauß von Mai-
chingen OA. Böblingen wurde unter Ausschluß der Oeffrnt-
lichkeit verhandelt. Erstere wurde mit dem Milderungs¬
grunde schuldig gesprochen, daß sie durch Angabe der Wahr-
heit sich selbst einer Bestrafung ausgesetzt haben würde und
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt, wovon6 Wochen
für Untersuchungshaft abgehen. Gauß wurde freigesprochen..
Die Anklage vertrat Staatsanwalt Ernst. Die Verteidi¬
gung war den Rechtsanwälten Müller und Elwart über¬
tragen.

Mannheim , 12. April. Vor dem Schwurgericht
wickelte sich heute ein Nachspiel zu bem bekannten Heidel¬
berger Meutereiprozeß ab. Angeklagt war der Taglöhner
Karl Sutter aus Retchardtshausenwegen Beihilfe zur
Meuterei. Er soll den vom Kriegsgericht so schwer bestraf¬
ten Soldaten des Grenadierregiments bei ihren während
des Manövers 1903 begangenen Ausschreitungengegen
Unteroffiziere durch Rat und Tat Beistand geleistet haben.
DaS Urteil lautete aus 1 Jahr und 2 Monate Gefängnis;
4 Monate Untersuchungshaft gehen ab. Es waren umfang¬
reiche Sicherheitsmaßregeln getroffen, um etwaigen Demon¬
strationen der Bevölkerung zugunsten der als Zeugen vor¬
geführten Grenadiere vorzubeugen.

Saarbrücken, 10. April. Die Strafkammer verur¬
teilte gestern den FuhrunternehmerH. Boßlet aus Wies-
Weiler bei Saarlouis wegen grausamer Tierquälerei zu vier
Wochen Gefängnis. Er hatte infolge einer Wette seinen
eigenen alten Karrengau! auf der Landstraße eine Strecke
von 7 km in 11V» Minuten zurücklegen lassen. Das arme
Tier war mit Blut und Schaum bedeckt am Ziel ange¬
kommen und wenige Stunden darauf verendet.

Deutsches Reich.
Berlin , 14. April. Heber den neuen Handels¬

vertrag zwischen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn wird nach den Mitteilungen des Staatssekretärs
Frhr. v. Richthvfen in der gestrigen Reichstagsfitzung noch
nicht verhandelt. Nach einer Meldung der Voss. Ztg. aus
Budapest von heute werden aber in der nächsten Woche
die ersten Schritte getan werden, die Unterhandlungen in
Fluß zu bringen.

Karlsruhe, 14. April. Eine badische Volksheil¬
stätte für unbemittelte Nervenkranke ist durch die
Fürsorge dreier Aerzte Badens der Verwirklichung näher
gerückt. Es gibt im Deutschen Reiche 500 wohleingerichtete
Anstalten für wohlhabende Nervenkranke, während es für
unbemittelte Kranke erst zwei Anstalten gibt: Das beweist
am besten das dringende Bedürfnis. Die Mittel sollen
durch Aufruf, Veranstaltung von Bazaren, Staatsbeihilfe rc.
aufgebracht werden.

Neuukirchen, 10. April. Infolge Ausgleitens
stürzte der Hauer Peter Kuhn aus Altenwald in den über
400 m tiefen Morbachschacht. Der Körper zerschellte
vollständig und mußte in Stücken aus dem Schachtsumps



geschafft werden; einzelne Teile waren im Schacht Längen
oebliede' Kuhn hinterläßt Frau und mehrere Kinder.

V rg, 11. April. Der Prinzregent hat das Be¬
gnadigungsgesuch des vom hiesigen Schwurgericht zum Tode
verurteilten Lustmörders Statte abgelehnt. Die Hinrichtung
findet in den nächsten Tagen statt.

Köln, 12. Aprl. Die Frau des Dachdeckers Zwei¬
pfannig aus München-Gladbach unterhielt hier seit geraümer
Zeit ein Verhältnis mit einem Arbeiter Flock. Gestern nun
erschien bei dem Paar der Ehemann Zweipfannig, der bis¬
her von seiner Frau getrennt gelebt hatte. Er zog einen
Revolver hervor, tötete seinen Rivalen durch zwei Schüsse
und flüchtete darauf mit der Frau nach München-Gladbach,
wo beide später verhaftet wurden. Angeblich hat Frau
Zweipfannig ihren Mann zu dieser Bluttat angestiftet. —
Ferner wurde auf dem Wege von Köln nach Ehrenfeld ein
junger Mann von einem Arbeiter ohne jeden Grund ange¬
halten und durch einen furchtbaren Messerstich in die Brust
getötet.

Köln, 12. April. Der Korrespondent der Köln. Ztg.
in Madrid telegraphiert vom9. d. M.: Wie ich von wohl-
«nterrichteter Seite erfahre, gedenkt der König dem Kaiser
Wilhelm anfangs September in Berlin einen Besuch abzu¬
statten und der großen Herbstparade und den Manövern
beizuwohnen. Dem Besuch am deutschen Kaiserhof und an
anderen Höfen dürfte eine Reise nach Paris vsrausgehen.

Charlotteuburg, 12.April. Gestern abend erschoß
sich in ihrer Wohnung die bekannte Frauenrechtlerin Elise
Sch aas. Wegen einer Broschüre, in welcher sie gegen meh¬
rere höhere Polizeibeamte die unglaublichsten Borwürfe er¬
hob, war ein Strafverfahren gegen sie eingeleitet worden
und Frau Schaaf fürchtete, ins Irrenhaus verbracht zu
werden.

Augsburg, 10 April. Am letzten Samstag wurde
in Lechhausen ein Gastwirt beerdigt. Der Katholische Bürger¬
und Arbeiter-Verein, der Liberale Verein und der Sozial¬
demokratische Verein legten am Grabe ihres verstorbenen
Mitgliedes einen Kranz nieder, betrachteten sich jedoch gegen¬
seitig recht verwundert.

Ausland.
Paris , 11. März. Der 30jährige Bankbuchhalter

Olle in Bordeaux stellte sich dem Gerichte und erzählte, er
habe nachts seine Gattin mit einer Hacke erschlagen uud
seine zwei Kinder von7 bezw. 10 Jahren erdrosselt. Die
Erzählung erwies sich als wahr, Olle hatte anvertraute
Gelder veruntreut und wollte schließlich das Haus anzünden
und in den Flammen sterben, wozu ihm jedoch der Mut fehlte.

Paris , 12. April. Wie zuverlässig verlautet, hat
Oberst Marchand tatsächlich feine Demission gegeben. Die
Behauptung, daß dieser Schritt wegen einer angeblichen
Berufung Marchands zur Teilnahme an den kriegerischen
Operationen in der Mandschurei erfolgte, ist aus der Luft
gegriffen. Die Angelegenheit wird demnächst im Ministerrat
geregelt werden.

Bon» Arlberg, 10. April. Heute Nachmittag wur¬
den die Bewohnerv. St. Anton durch ein fürchterliches
Krachen und Donnern aufgeschreckt. 500 Meter über dem
Dorfe war eine außerordentlich große, viele hundert Meter
breite Lawine losgebrochen, welche nun in ihrer gewaltigen
Masse über die Hänge herabtoste, kaum 100 Meter vom
Dorfe entfernt. Seit 1868 ist eine so riesige Lawine hier
hier nicht zu sehen gewesen. Sie ist 1300 Meter breit
und bis zu 25 Meter tief. Der Rosamafluß wurde an fünf
Stellen gestaut uud bis zum Portal des Arlbergtunnels
hingedrängt. Viel Jungwald und mehrere Heustadel wur¬
den von der Lawine wie wegrasiert.

Plymouth, 13. April. Prinz Heinrich von Preu¬
ßen, Ehrenadmiral der britischen Flotte, traf hier nachm,
ein und begab sich in die Wohnung des Marineoberkomman¬
danten Admiral Fischer, dessen Gast der Prinz ist. Fischer
gibt abends zu Ehre» des Prinzen ein Festmahl, wozu die
höheren Marineoffiziere von Plymouth geladen find. Abends
führten Torpedofahrzeuge ein Angriffsmanöver gegen den
Hafen von Portsmouth aus. Als die Torpedoboote hiebei
versuchten, unbemerkt in den Hafen einzuschleichen, lief der
Torpedobootszerstörer„Trazer" auf und blieb fest sitzen.
Es heißt, niemand sei getötet, der„Trazer" aber als ganz
verloren anzusehen.

Madrid, 12. April. Während einer Prozession ver¬
anstalteten Antiklerikale Gegenkundgebungen unter Hochrufen
auf die Armee. Als einige Schöffe fielen, bemächtigte sich
des Publikums einer Panik. Es veranstaltete Kundgebungen
nnd bewarf das Haus des Bürgermeisters mit Steinen.
Die Polizei feuerte und verwundete mehrere Personen.
Mehrere wurden verhaftet.

New-York, 11. April. Eine Erbschaft von 1,800,000
Dollars ausgeschlagen hat, der New-Dork Times zufolge,
Dt. Harroun in Denver. Er überläßt das ihm von einem
Onkel hiuterlaffene Vermögen seiner Schwester, weil er im
Stande sei, selbst seinen Unterhalt zu verdienen.

New-York, 13. April. An der Küste Floridas ist
auf dem Schlachtschiff Missouri ein Geschütz explodiert. 5
Offiziere und9 Mann wurden getötet.

Vermischtes.
Kalabresische Blutrache. Vor 42 Jahren geriet

in dem kalabrestschen Dörfchen Sant Onor̂rio der Bauer
Giuseppe Sani mit seinem Nachbarn Giovanni Pulizzo in
Streit und tötete ihn am folgenden Tag durch einen wohl¬
gezielten Flintenschuß. Sani wurde zu 30 Jahren Zucht¬
haus verurteilt. Da er aber, während er dieseMrafe ab¬
büßte, einen Mitgefangenen ermordete, erhielt er eine Zusatz-
strase von 12 Jahren. So verlebte er 42 Jahre seines
Lebens im Kerker, den er nun im Alter von 66 Jahren
verlassen hat. Er kehrte in sein Heimatsdorf zurück, um
als Feldarbeiter ein kärgliches Dasein zu friste«. Vor zwei
Tagen traf er mit Antonio Pulizzo, dem Sohne des Er¬
mordeten zusammen. Antonio zählte bei dem Tode seines
Vaters erst drei Jahre. Als er aber zum Manne heran¬
gereift war, tat er den feierlichen Schwur, den Tod seines
Vaters durch das Blut des Mörders zu rächen. Als er
nun des aus so langer Hast entlassenen Sani ansichtig
wurde, stürzte er sich, ohne auch nur einen Augenblick zu
zögern, auf ihn und stieß ihm einen Dolch ins Herz. Sani
sank tot zusammen und Antonio Pulizzo, der eine Frau
und einige Kinder sein eigen nennt, begab sich selber zum
nächsten Posten der Karabtniert, um sich der strafenden Ge¬
rechtigkeit ausliefern zu lassen.

Der berühmte Pater Johann von Kronstadt,
den die Russen ob seiner Gottesfürchtigkeit und seines reinen
Lebenswandels fast wie einen Heiligen verehren und dem sie
die Prophetengabe zuschreiben, hat den Soldaten des Zaren
vorhergesagt, daß der Krieg, in den sie ziehen, wenigstens
25 Jahre dauern werde. Er werde Ströme Blutes kosten
und Rußland sich genötigt sehen, selbst die Greise zu be¬
waffnen, um die gelbe Rasse zu bekämpfen; denn China
werde aufstehen und Japan zu Hilfe eilen. Aus diesem
ein Vierteljahrhundert währenden Kriege jedoch werde Ruß¬
land siegreich hervorgehen und seine Herrschaft über ganz
China ausbreiten. Wir werden ja sehen, ob der Pater
recht hat.

Ei« männlicher Entschluß. Die Greifswalder

Zeitung vom 8. ds. veröffentlicht folgendes vielsagende
Inserat:

Gläubiger gesucht.
Alle meine Gläubiger werden aufgefordert, sich binnen

3mal 24 Stunden mit ihren paar Forderungen hauptpost¬
lagernd Stettin zu melden, da ich den ganzen Bettel in
einem Aufwasch durch meinen Bevollmächtigten erledigen
lassen will, denn ich habe die alberne Treterei satt.

LV. LI. 6Lnä . Mil.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Egenhausen , 12. April . Die Wirtschaft zur Krone hier wurde

nun endgültig an Georg Heller,  led . Bierbrauer von Bergfelden
samt Inventar um 29,500 ^ verkauft. Dieselbe wird in Bälde vom
neuen Besitzer übernommen werden.

r. Stuttgart , 12. April . (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben
wurden : 37 Ochsen, 121 Farren , 118 Kalbeln nnd Kühe, 182 Käl¬
ber, 594 Schweine . — Unverkauft blieben : 1 Ochsen, 70 Farren,
75 Kalbeln und Kühe, — Kälber , 137 Schweine . Erlös aus
*/, KU Schlachtgewicht : Ochsen 72 —74 Farren 59 —62 Kal¬
beln und Kühe 36 —68 M Kälber 84 —91 Schweine 44—53
Verlauf des Marktes : Verkauf mittelmäßig.

Literarisches.
Ein Problem von hohem Wert behandelt Emma Merk Haus¬

hofer in ihrem soeben in Kürschners Bücherschatz Nr . 395 (Hermann
Hillger Verlag ) erscheinenden Bande : „ Die neue Generation " .
Die als geschätzte Romanschriftstellerin bereits rühmlichst bekannte
Verfasserin darf das Verdienst in Anspruch nehmen, hier ein Werk
von bleibendem Werte geschaffen zu haben, das nicht nur bestimmt
ist, einige 'müßige Stunden totzuschlagen, sondern auch zum Nach¬
denken anregt . Der Roman , der schon bei seinem ersten Erscheinen
in einer großen Zeitschrift berechtigtes Aufsehen erregte, wird —
dessen sind wir sicher — auch in Buchform das Interesse und die
Anerkennung des deutschen Publikums , vorzugsweise der Frauenwelt,
finden.

Zn beziehen durch die « . liV. L» l8 « r 'sche Buchhandlung.

Eine weitere Preisermäßigung des
Thomasschlackenmehtes.

Daß die bedeutende Preisermäßigung des Thomasschlackenmeh-
les zu Anfang dieses Jahres den deutschen Landwirten sehr will¬
kommen war , beweist am deutlichsten die ganz außerordentlich ge¬
steigerte Anwendung desselben . Man hat in den Kreisen der
deutschen Landwirte gottlob überall die hohe Wichtigkeit dieses Dünge¬
mittels voll erkannt und begrüßt deshalb auch mit Freuden alles,
was den Bezug desselben erleichtert.

Heute kann nun berichtet werden, daß seitens der Thomas¬
phosphatfabriken G . m. b. H. Berlin eine Extravergütnng von IO^
pro 10,000 kg- für die Zeit vom 15. April d. I . bewilligt wurde,
falls der Abruf bis zum 25 . April erfolgt.

Diese Vergütung kann zugleich als sicherstes Zeichen dafür
gelten, daß an gutem Thomasschlackenmehl ein Mangel nicht vorliegt,
obwohl gerade in der letzten Zeit von verschiedenen Seiten versucht
wurde, diese Ansicht zu verbreiten . Man behauptet nämlich, daß
bald ein Mangel an Thomasschlacke eintreten würde , da die deutsche
Eisenproduktion und infolgedessen auch die Produktion von Thomas¬
schlacke zurückgegangen sei ! Demgegenüber sei hier kurz bemerkt,
daß derartige Ausstreuungen aus vollständig unrichtigen Tatsachen
beruhen, indem nicht ein Rückgang, sondern eine Zunahme in der
Eisenproduktion eingetreten ist. Dem Landwirt kann daher infolge
der eingetretenen Ermäßigung nur geraten werden, gerade jetzt nicht
zu säumen, sich die für seine Wirtschaft nötigen Quanten an Tho¬
masschlackenmehl zu beschaffen.

Auswärtige Todesfälle.
Michael Schwarz,  Egenhausen . — Monika Bolz,  geb . Schü¬

rer, Weinhändlers Witwe , 62 I . a. ; Bruno Bierlinger  Bäckers
Witwe , Rottenburg.

Visiten -Larten
k« rti § t rasek nnä billig Lis Luvdäravksrsi Ls . 81.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 15.
Druck und Verlag der G. W . Zaiser'  scheu Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

. . .. . . . .

«E-

WWMS ' "In dieser imposanten, in Mannheim , Baden,
gelegenen Fabrikanlage wird die weltberühmte

hergestellt; ihre Fabrikation geschieht auf
Grund der höchsten Errungenschaften der
chemischen und der technischen Wissenschaft.

»Der beste Beweis für die unanfechtbare
Güte dieses Fabrikats bleibt der unerreicht

hohe Absatz über die ganze Welt. In allen zivilisierten Ländern, ans dem ganzen Erdenrund bringt sie Reinlichkeit, Gesundheit'
nnd Glück in Millionen von Haushaltungen, in den Palast wie in die Hütte. Snnlight Seife ist die vorkämpferin
der Zivilisation. Die Marke „Snnlight" kann sich des größten Absatzes von irgend einer Seife der Welt rühmen.
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Qberamtsftadt Nagold.

Wiederholter Verkauf eiuer
Küferei und Weiuhaudluug

nebft Zubehör.
Im Konkurse des Gottlob Geiger , ledigen Küfers und Wein

Händlers hier, kommt die in Nr. 59 und 65 dieses Blattes näher be¬
schriebene, mitten in der Stadt gelegene Käserei und Weinhandlung
Geb. Nr. 214 und 216 undP. Nr. 68 nebst Zubehör im Anschlag von
zus. 14,203 ^ 14 Ä am

Montag den 18. April 1S04,
nachmittags2 Uhr

auf dem Rathause dahier zur wiederholten öffentlichen Versteigerung.
Der Kaufschilling ist durch Uebernahme einer Hypothek von 10000

im übrigen bar zu bezahlen.
Für einen tüchtigen Küfer ist in hiesiger Stadt besonders

günstige Gelegenheit zur Erwerbung eiuer sicheren Existenz geboten.
Kaufsliebhaber sind eingeladen.

Den 7. April 1904.
Konkursverwalter:

Bezirksnotar Oelschläger.

Gewerbeverein Nagold
An die Lehrmeister!

Lehrlinge, welche aus irgend einem Grund vorM
lauf der Lehrzeit austreten  oder entlassen werden, sind
bei der Handwerkskammer Reutlingen abzumelden. Unter¬
lassung  wird diese durch Strafen  ahnden.

Der Vorstand.
Nagold.

empfehlen wir folgende Kart« :
As». »rt « Ne« Vttrtt vereint,

1 : 50,000  mit Höhenkurven und Schummerung . Bl . 2 : Hohloh-Baden. Bl. 3- Calw-Wildbad. Bl. 4: Frendenstadt. Blatt 5 :
Horb-Nagold-Dorustetten. Roh per Blatt 1 SO , aufgez. 2

Ne» MMrtteuadeiirlAvNei» 8el»H»»»n !« »INveee1i»«,
1 : 70,000, Bl . 1—5, unaufgez. L ^ 1.—, aufgez. L ^ 1.50.

Ne» »»ter » 8«I»̂ »i--v» 1N«». Enz-, Nagold- und Murgthal,
1 : IOOMO, unaufgez. L ^ 0.80, aufgez. ^ 1.20.

Ne8er»1«Nt»Il»r1« voua 8«Noo»»e»« »1N, 1 : 400,000, 75 ^f.
Me»e«t« Ne« « Ittlere » 8ot»r»»r»« »INe«.

Zwischen Frendenstadt— Schönmünzach—Hornisgrinde— Aller¬
heiligen — Oppenau— Petrrsthal — Kniebis— Rippoldsau.
1 : 40,000, I , aufgez. ^ 1.50.

M. MckIr. rt« Ner Mxl. Mürtt. VderNNoter Ueoeirkürx «»N <»iw.
I : 100,000, aufgezogen 50

Ne« d»Nt««Nei» 8«! verein «, 1 : 50,000.
8tr » »««i»i»rvL 1N»»rte , N«« t «el»« INr N » Nt » I»r « r,

1 : 300,000 (80  Bl .) pro Bl . auf Leinwand in Futteral ^ 1.50.
S «»er» 1L»rte Ner >»vIi« Lkt«ekei » 4018  in 7 Bl .,

(Ersch. Reutlingen und Tübingen), 1 : 150,000  L ^ 1.20.
8 v» v«t« r « wr 1«tei »te» rte v«» 8t . ttix . i7t » netterer V« ,xv 8 »i »x,

1 : 200,000, ^ 1.—, auf Leinwand ^ 1.40.
v« 8er«1«8t«1r«»rt « v«w» littoljrreiet » VVNrttenoderx,

1 : 400,000, ^ 1.20.
» 8er»i» t«Ir»rt«i», 1 : 100,000  L 30 1 : 150,000  L 15
7k»V»sr » pI ». ^ tl » « Ne« LSrolxrelel »« VNrtteuaverL in 55  Bl .,

1 : 50,000, 1 Vollblatt 75 -s , 1 Grenzblatt SO ^s.
M»rt« Ne« N«»t««8e» » eiek « (HPNrtte»o8er8l«v8er Lietell ),

1 : 100,000, ä ^ 1.50.
New« tepexrmpl ». M. rt« v»» Vttrttemkerjx (Höhenkurvenkartei,

1 : 25,000, Bl . 93  Altenst-ig. Bl . 105  Freudenstadt , Bl . 79  SimmerS-
feld. Bl. 87  Calw, Bl. 95  Herrenberg, Bl. »4  Ragold , 5 ^ 1.50.

>e »e Verli« 1>r«lt»rtv v«. AkNrtteseverx , 1 : 600,000, 30
Uebersichtskarten werden unentgeltlich abgegeben.

Außer den angeführten Karten können
Reisehandbücher, Führer, Karten n. Pläne aller Länder «. Städte

von uns bezogen werden

Nagold.
Montag d. 18 . d. Mts . be

ginnt bei mir ein neuer Kurs in
filigran- u.

ülumensrbeiten.
ebenso

OenerMa.
Für meine früheren Schülerinnen
freie Unterrichtsstunden zur Abhalt
ung eines Wohltätigkeitsbazarsrc.
für solche, die tagsüber keine Zeir
haben, abends von 8—10 Uhr.

Bitte um zahlreiche Beteiligung.

Haiterbacherstr.
Nagold.

Echten Glarner

Lr 'äulerkäse
empfiehlt von frischer Sendung

Lei ». Hs» vl88.
Für

Imker
wichtig,

kisssnkugslküstöin.
Empfehle große Anzahl dieser groß¬
artigen Honigdistel, starke Pfl.
20 Ä, bei 5 St . 1 gratis.

Gültlingen.

Ha«s -Verkauf.
Unterzeichneter setzt sein

Wohnhaus samt Scheuer,
Remiseu. Schmiedwerk-
stättc und größeren Hof¬
raum auS freier Hand

dem Verkauf aus. Etwaige Lieb¬
haber können sich mit demselben ins
Benehmen setzen.
Mich. Müller, Schmiedmstr.

Suche für einen pünktlichen Zins¬
zähler

gegen Hypothekensicherbeitvon 2700
Mark und guter Bürgschaft.

Offerten an Schultheiß Rieger,
Egenhausen.

Ebhausen.

Lchlkimzkjich.
Ein tüchtiger Schreiner findet so¬

fort dauernde Arbeit bei
Peter Errstlen,

Möbelschreinerei.

»

« . IV. Buchhandlung.^

NaAolä.

I 'slä - U.
Q-Lrtsuliüts.

§3.ruisrt uuä uu §3.ruisrt,
in Krosser ^ N8>valil sMpützblll

Hsrm. Lrillt2lu§er.

Frachtbriefe empfiehlt6 . Vf. Lulsor.

Für sofort wird ein jüngeres,
kräftiges

Mädchen
in die Spülküche bei gutem Lohn
gesucht.

Handelsschule Calw.
Ein jüngeres rechtschaffenes

Mädchen
findet gute Stellung bet

Frau Karl Fuchs , Ebiuge «.
Nagold.

Ein ehrliches, fleißiges Mädchen,
im Alter von 16—17 Jahren, das
alle häusliche Arbeit versteht und
Liebe zu Kindern hat wird per 1.
Mai nach Neuenbürg gesucht.

Nähere Auskunft erteilt'
Frau Müller Raufer.

. . . kmM -smill UM.
MWt - VSL 'MMMZlMK

»sir 8 «»«» §ZL» A ÄSM IV . Ä . Mts . ,
» iirieti »si1trixx8 2 fi lri

im Gasthaus zum „Waldhorn " in Ebhausen.

1.  Bortrag des Herrn Landwirtschafts-Inspektors Dr. Wacker
von Leonverg über „das neue Einkommensteuergesetz «uvdie landwirtschaftlicheBuchführung".

2. Besprechung über die Abhaltung eines evt. zweier Kurse über land¬
wirtschaftliche Buchführung.

3. Beschlußfassung über die Vornahme einer Eber- und Mutterschwein¬
prämierung im Jahr 1904.
Die Mitglieder des Vereins werden zu zahlreichem Besuch freundlich

eingeladen.
Nagold, den8. April 1904.

Aer Wereinsvorstand:
Ritter, Oberamtmann.

GW

N « L« 1 « .
Sonntag den >7. Upril.

nscstmittsgs4 unck abrnckrS Uhr

von äer LurkaWlIö (ä . 3 . 6kdr . IiU2,) PreuäkULtM!
(bei H6U6Q1 kroZrÄNim ) Oirklrtion OöllMNL. !

UedMLM -LvllMkt bei oKiism Wer. !
liiuleilt 30 kkz. !

Mi MM: 8«IistM-LoMrt. E !
Lintrilt 50 !

ivoüu döklieliLt ölrilLäet

?. I.N2, üstölLkost.
Am 25 . April beginnen neue Sprachkurse ru

»W, MW . istlülH. Zllllieml-ll, SHMIIsH.
Anmeldungen werden entgegengensmmen, täglich zwischen1 undS

Uhr Calwerstraße im Hause des Herrn Holländer, 1. Etage.

Fürsteufprudel,
das beste und vornehmste Tafelwasser, van absoluter Reinheit,

alleiniges Hansgetränk der Tübinger Kliniken.

Zakob Karr. Nsgois.
2ur stsi'sisllung von

Arttcllsrbeite« sller Art
omptisstlt siok äis

kuchäruckrerei äs. ütattes. ^

S.Q. » LS
Xg>. V/üttk. 3c>?l. kssünSsn.lisukms§cbsum«s!>i><s!Iewl..

8̂ Flechten krankes
trockene, nässende Echuppenflechten und
das mit diesem Uebel verbundene, so un¬
erträgliche Hautjucken, heile unter Garan¬
tie (ohne Berufsstörung) selbst denen die
nirgends Heilung fanden,nach langjähriger
praktischer Erfahrung. Auf dem Verfahren
ruht Deutsches Reichspateut No.136323.
R. Gr o P P l er . St. Marien-Drogerie,
Charlotteuburg 4 , Kantftr. No. 97.

Bergmanu's'

Hühneraugen-Mittel
beseitigtin kürzesterZeitdurchbloßes Ueber-
pinseln sicher, gefahr- und schmerzlos jedes
Hühnerauge, Hornhaut und Warze.
Vorr. ä Karton mit Pinsel 60  Pf bei:

Otto Dritzner, Fris.

KochzeiLskcrvlen
ksrtî t seiuisll uoä billig äis
44 M". Laluei -'sche Buchdruckerei.

s.

^in
Keller

vr.
vsr 'wsnklsi stets

kaokpulver
Vani»in-2uvker

O LlItL r *8 spulilüng-pulver
L1V k̂ ilUonenkack be v̂äkrte 3e-
repte gratis von Zen besten Oescbakten.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Eheschließungen: Ludwig Brenner,.
Metzger von Altensteig, wohnhaft in
Nagold, und Albertine Maier  vonRoltweil.

i

i
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